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Nr. 1—5. Brnutcoifsürcn in verschiedenen
Arrangements.

Der näheren Beschreibung dieser Brauteoissüren lassen wir
einige allgemeine Bemerkungen über Brautkränze und Braut¬
ichleier vorangehen. Die Brautkränze aus Myrthe oder
Orangcnzweigen sind meist diadcmartig, entweder rund oder
länglich; hinten ge¬
hen sie gewöhnlich
in einige kürzere
und längere Zweige
ans , welche theils
srci herabhängen,

theils ans der Frisur
befestigt werden.

Ausführlicheresüber
das Arrangement der
Brautkränze sowie
über das Winden
derselben enthält die
zu den Abb. Sir, 43
bis 56 gehörige Be¬

schreibung. Die
Brautschleier

werden' größtenthcils
ans glattem weißem
Scidentüll sehr lang
und weit getragen;
sie müssen eine Länge
von etwa 185 Centi-
mctern, eine Weite
von 840 Cent,haben;
selbstverständlichist
hierbei jedoch die
Größe der betreffen¬
den Figur zu berück
sichtigen. Neuerdings
werden die Braut¬
schleier an den un¬
teren Ecken derartig
abgerundet, daß die

Seitenränder nur
noch je etwa96 Cent,
lang sind; rings am
Außenrande sind die
Schleier etwa 5 Cent,
breit ninznsäumen,
und zwar befestigt
man den Saum nicht
mit Sanmstichen,son¬
dern indem man die
mehrfache Stosflage
des Tülls mit einem
starken 'Seidcnfadcn
durchzieht. Häufig

werden auch die
Brautschleier am un¬
leren Rande , entwe¬
der nur längs des
Saumes oder plein-
artig ctiva 30 Cent,
hoch mit kleinen Myr-
thenzwcigen garnirt,
die man mittelst fei¬
nen BlumendrahteS
in dem Tüll befestigt.
Das Arrangement
des Brautschleiers
ans demKopfe ist sehr
verschieden, es wird
sowohl durch die
Haarfrisnr, als auch
durch die Form des
Kranzes bedingt. Je¬
denfalls muß der
Schleier stets dem
Kranze aufliegen
und ihn zum größe¬

ren Theil überdecken. Die Abbildungen Nr, 1, 3 und 5 veran¬
schaulichen verschiedene Schlcierarrangements,

Nr , I , Das Borderhaar dieser Frisur ist aufwärts gekämmt,
die Hintere Haarpartie ist über Crepes in Flechten geordnet,
welche zu einem Chignon aufgesteckt sind. Diadem anS Äiyrthen-
zwcigen und Blüthen , Schleier von Seidentüll,

Nr , 2. Zu dieser Frisur ist sämmtliches Haar in längere

Xr. 1 5, LrunteoiKüren in versvkieäenen

und kürzere Locken geordnet, das gewellte Vorderhaar aufwärts
gekämmt, Diadem aus Orangenblüthen,

Nr , 3, Das Vorderhaar dieser Frisur ist theils ab - theils
aufwärts gekämmt, das übrige Haar ist in Puffen und Locken
arrangirt . Myrthenkranz mit lang herabhängendemZweige,
Schleier von Seidcntüll,

Nr , 4, Diese Frisur besteht ans längeren und kürzeren
Locken und ans Puf¬
fen, welche über CrS-
püs arrangirt sind.
Kranz mit langen
Zweigen aus Oran
genblättcrn und Blü
lhen; die Zweige sind
zum Theil zwischen
den Puffen befestigt.

Nr . 5. Das
Vorderhaar ist auf¬
wärts gekämmt; das
übrige Haar ist in
mehrere umeinander
gewundene, init Crö-
pos unterlegte Rol¬
len geordnet. Kranz
ans frischer Myrthe;
Schleier von Seiden-
rüll, v, 5l,

Nr. 0. Arbeits¬
korb mit Stän¬

der.
Der Ständer ist

22 Centimcter hoch
und besteht aus drei
schwarz polirtcn, in
der Weise der Abbil¬
dung Nr , 6 verbun¬

denen Rohrstäben,
welche mit Ringen
von gleichem Mate¬
rial verziert sind. In
dem Ständer ist ein
etwa 15 Cent, hoher,
oben 52 Cent, weiter,
nach unten hin eiför¬
mig zugespitzter Korb
befestigt; derselbe be
steht ans dünnen,
mit weißer Seide

übersponncnen
Traytstäbcn, welche
mit strohhalmbreiter
rehbrauner Atlas-
guimpc (mit offener
Seide übcrsponnene
Cartonstreifen)dnrch-
flochten find. Den
oberen Abschluß des
Korbes bildet ein git¬
terartiger 3 Cent,

breiter Rand aus
weiß übersponnencm
Draht ; letzterer ist
in derselben Weise
wie der Rand des
Korbes Nr , 22 aus¬
geführt, Am oberen
Rande des Korbes
hat man einen Beu¬
tel aus rehbraunem
Atlas angebracht, der
zum Schließen mit
gleichfarbigen, mit
Grelots verzierten
Seidenschnürenver-



Quästchen aus grü¬
ner Cordonnetseide
verziert. Für die
Bekleidung des2V
Cent, hohen Sei-

tenrandcs der
Bürste richtet man
vier, je 7V Cent,
lange, 5 Cent,

breite Theils auS
rothem Tuch her.
Dieselben werden
rings am Außen-
rande fein gezähnt,
nach Abbildung V?
Cent, weit von je¬

dem Längenrande entfernt niit einer iV Cent, breiten
point -russs -Bordüre aus Cordonnetscide in verschiedenen

Nr. 10 und II. W.
Behälter klei- ^
nrn Hiliidarbki-
ten, Nähutensi-
licn und vergl . DDW ^ WMDAMWDMM
Schnitt : Borderi . d.

Siippl .. Nr.  VII,  Fig. ,MM >!! Vl Z » Is,p d Im ! MMW z W
27 und 28. .MMji 19/ I I Wkichi>!, Iiäm !Di» ^zWnMz»iUii>»^ I«

Dieser Behälter 'M« I! W n >! »MU!  7 gf0/ ! MM D
kamt zum Aufbcwah-
rcn der Frivolitä-
tenarbeit oder auch 13. Lusskissen aas Sammet mit Hxxlicationsstickorei.
zur Aufnahme von Lekuitt und Dessin: Vorder». d. Lui>i>I., dir. IX, INA. 32—Zö.
Garnknäueln, Steck-
und Nähnadeln :c. verwendet werden. Man richtet zu
nächst für den unteren Theil aus weißer Steiflein

Hr. 11. ^ uskükrunß; äor äusseren Lg
KIsidiinA des Dokättorz <xr . io).

OriAiualArösss.

Äor Äüsar. sNr. 29. 29. Juli 1872 . XVIII , Jahrgang .)

sehen ist. Derartige Arbeitskörbe sind in der Tapisserie-Manufactur
von C. A. König , Jägerstraße  23,  vorräthig.

l-g.IStl v. ÜI.

Nr. 7— 9. Leinwand mitHandarbeitstasche aus grauer
pyiiit -i'N88e-Stickerei.

Die Tasche, welche Abbildung Nr. 7 und 8 geschlossen, Abbildung
Nr. 9 geöffnet zeigt, ist aus grauer Leinwand hergestellt, mit point-
russo-Stickcrei von rothbrauuer, feiner Nähseide verziert und mit Futter
aus rothbraunemKaschmir, sowie mit einer Einfassung ans gleichfarbiger
Wollenlitze versehen. Ferner ist die Tasche mit Bügeln aus Flechten
sowie mit Rosetten und Quasten aus Schnur und Seide ausgestattet. Zu
Nachfertigung der Tasche richtet man zunächst aus Leinwand und auS
Kaschmir als Futter einen Theil von 36 Centimetcr Länge und 27 Cent:
Breite her; derselbe
wird an den vier Ecken
derartig abgeschrägt,
daß die beiden Quer-
seitcn je 15 Cent., die
beiden Längenseiten je
21 Cent, lang sind.
Dann führt man auf
dem Obcrstosf, mit Be¬
rücksichtigung der Ab¬
bildungen Nr. 7 und
8 , die point -russs-
Stickerei aus. Für die
beiden, ans Abbildung
Sir. 7 ersichtlichen Pat¬
ten, welche zum Schlie¬
ßen der Tasche dienen,
richtet man gleichfalls
aus Leinwand und
Kaschmir zwei je 23
Cent, lange Theile her;
dieselben sind am obe¬
ren Ende8'/, , am un¬
teren Ende 6'/j Cent,
breit, an letztcrem in
der Weise der Abbildung zugespitzt und mit einem Knopfloch
versehen. Nachdem mau diese Patten gleichfalls nach Abbildung
mit Stickerei verziert hat , schrägt man jede derselben an der
oberen Querseitc derartig ab, daß die Länge der letzteren mir
der Länge der abgeschrägtenEcken des Haupttheils über¬
einstimmt; dann verbindet man die beiden Patten längs
ihres oberen Querrandes nach Abbildung Nr.  9  mit dem Haupt¬
theil. Auf dem Futtertheil des letzteren bringt man die auf
Abbildung Nr.  9  ersichtlichen größeren und kleineren Taschen¬
theile zur Aufnahme von kleinen Handarbeiten, Nadelbuch,
Nähmatcrial u. s. w. an ; dieselben sind aus Leinwand und

Kaschmir herzu

Hr. 7. Lauäarksitstascds aus grauer Dein-
wanä mit xoint-russs-Stickorsi. Vorderseite.

(Hierzu Xr. 8 unci9.)

Rr. 6. ^.rdsitZkord mit Ltälläsi.
(Hierzu Xr. 23 unä 2-1.)^

Xr. 9.

Rande der Tasche
nach Abbildung die
beiden Bügel
an. Letztere be¬
stehen je aus
einer dreisträh-

uigen, 10 Cent, langen Flechte aus wollener, mit rothbrau- '
nein Taffet bekleideter Schnur. Der Ansatz des Bügels wird
je durch eine mit Quasten versehene Rosette gedeckt

stellen und mit
Stickerei und Ein¬
fassung zu versehen.

Ferner wer¬
den deni

Futtertheil
zwei Span¬

gen aus
doppelter Leinwand zur Aufnahme der ver¬
schiedenen Nühutensilien aufgesteppt. Den so
ausgestatteten Futtertheil heftet man demLein-
wandtheil gegen, faßt beide zusammen, ein¬
schließlich der Patten , mit Wollcnlitze ein, und
bringt die zum Schließen erforderlichen Knöpfe,

sowie am oberen

wand als Einlage und aus braunem Taffet als Futter nach Fig . 27
je sechs gleiche Theile her, näht die Steifleinwandtheile an den Längen¬
seiten mit überwendlichen Stichen, die Taffettheile mit Kreuznaht von
brauner Seide zusammen, und heftet letztere den ersteren ein. Die in
der Mitte zusammentreffenden Spitzen der Fnttertheile deckt man durch
einen kreisrunden Taffettheil von etwa  3  Centimetcr Durchmesser, wel¬
chen man mit weitläufigen Languettenstichenvon brauner Seide be¬
festigt. Der so weit hergestellten Schale näht man am oberen Rande
einen übersponnenen Draht gegen, dann führt man ihre äußere Beklei¬
dung aus. Hierzu spannt man zunächst graue Lothschnur derartig über
die Wölbung der Schale, daß in regelmäßigen Entfernungen 12 Rip¬
pen gebildet sind, und die Schnurlagen sich in der Mitte kreuzen; nach
Ausführung jeder Rippe wird die Schnur um den Draht am oberen
Rande der Schale geschlungen und daselbst bis zu der Stelle für die nächste
Rippe geführt. Hierauf durchflicht man die Rippen in der Mitte der Schale

mehrmals mit granein
Garn , dann umwindet
man jede Rippe in der
Weise der Abb. Nr. 11
mit solchem Garn,
wobei man , von dem
oberen Rande aus be¬
ginnend,stets von rechts
nach links in die Runde
arbeitet, bis die Schale
ganz mit dichten Fa¬
denlagen überdeckt ist.
Diese Fadenlagen wer¬
den in der Weise der
Abbildung Ztr. 11,
welche einen Theil der
Bekleidung in Origi¬
nalgröße und ausge¬
breitet darstellt, mit
poiut -russs -Stickerei
von brauner Cordon¬
netscide überspannt.
Am oberen Rande der
Schale bringt man
nach Abbildung Nr.  10

einen gebogten, mit brauner Seide languettirten braunen Taf¬
fetstreifen derartig an , daß derselbe zugleich eine Einfassung
bildet. Den gefalteten Theil des Behälters richtet man aus brau¬
nem Taffet und aus braunem Kattun als Futter nach  Fig.  28
her, und zwar hat man  Fig.  28 , welche den 1. Theil gibt, den
Mittelinien nach zu einem Kreise zu vervollständigen. Die auf
Fig.  28 angegebenen Linien werden in erforderlicher Anzahl
auf den Oberstoff übertragen. Dann verbindet mau beide
Theile am gebogten Rande mit Languettenstichen von brauner
Cordonnetseide, und ordnet die doppelte Stofflage nach Angabe
der vorgezeichneten Linien in Falten ; die punktirten Linien be¬
zeichnen die Außen-

Xr. 8. Xanäarkoitstascde aus grauer Dein-
vanä mit point-russs-Sticksrei. küokssito.

(Z5u Xr. 7.)

Xauäarbeitstascko aus grauer 1-kiuvaiiä mit xcint-russe-
Stickerei. Innere Leite. (2u xr . 7 und s.)

brüche, die glatten
Linien die Jnnen-
brüche; sämmtliche
Brüche müssen scharf
geknifft werden. Zu¬
letzt wird der gefal¬
tete Theil mittelst
überw endlich erStiche

mit der Schale verbunden; die Verbindungsnaht deckt
man durch eine braune Seidenschnur.

120,190) v. ttl.

Nr. 12. Tintenwischer mit Stickerei.

Hr. 10. Dekalier 211 kleinen Ilaudar-
dsiteu , Xäkutonsilion unä äorgl.

(Ilierru Xr. II.) Loknill: Vordors. d. Luppl.,
x'r. VII. I'iz. 27 und 28.

120,192—9»)

Xr. 12. Dintenwiscker mit
Stickerei.

Der Tintenwischer
besteht aus einer run¬
den Bürste, die in

einem Gestell
aus schwarz po-

lirten spani¬
schen Rohrstä¬
ben befestigt und mit gestickten Streifen aus rothem Tuch
bekleidet ist. Die vier gebogenen Stäbe des Gestells sind
an ihrer oberen Spitze je mit einem Bronzeplättchenund
mit einer runden weißen Perle , 1 Centimetcr weit davon
entfernt, mit einem

Hr. 14. Dckkcräurs 2ur Vereiorung von Docken, Xissenükor-ügen,
lasokentückorn und äergl . I 'Ioroutiuer Quipürs. Xr. 15. Zckkoräürs ?ur Verzierung vou Docken, Xissonüksr̂ ügsn, Daseksn-

tuckern uuä äorgl. Lilotarbsit , mit point -Iaoe-Laud ckuroli?0ASU.
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lebhaften Farben verziert und der Mitte entlang bis auf
3'/- Cent. Länge in Falten gereiht. Tann befestigt man
die einzelnen Theile je zwischen zwei Stäben auf dein
Scitenrande der im Gestell angebrachten Bürste, indem
man sie daselbst der Mitte entlang festnäht, ihr Ansatz
wird durch eine grüne Chenille gedeckt. An ihren obe¬
ren und unteren Ecken verbindet man die einzelnen
Tuchtheile durch einige Stiche von feiner Nähseide. Der¬
artige Tintenwischer sind in dem Tapisseriewaaren-
Geschäft von C. A. König , Berlin , Jägerstraße 23,
vorräthig.

lis.ooz) IVt.

Nr. 1:1. Fußkisscn aus Sammet mit Apstli-
eationsstilkcrci.

Schnitt und Dessin: Vorders. d. Snppl ., Nr.  IX,  Fig.  32—35.

Die Bekleidung der oberen Fläche des Kissens
besteht in Puffen von schwarzem Sammet, welchen zwei
gekreuzte Bänder und Patten aufliegen. Dieselben sind
auf farbigem Tuch in Applicationsstickerei hergestellt.
Man richtet für das Kissen zunächst aus grauer Lein¬
wand den Boden nach  Fig.  32 her ! letztere gibt den 8.
Theil desselben. Der für die obere  Fläche  bestimmt?

Theil wird
nach dem

gleichen
Schnitt,doch
ringsum 3
Cent, größer,
hergestellt. Die
beiden Theile ver¬
bindet man durch ei¬
nen 12 Cent, breiten,

geraden Leinwank.'
rand , füllt die so
hergestellteForm

fest mit See¬
gras oder
Roßhaar u.

bekleidet
Boden und
Rand mit
schwarzem
Ledertuch.
Für jede

der 4 Puf¬
fen richtet
man aus
schwarzem

^ Sammet
einen 32

Cent, gro¬
ßen , gua-
dratförmi-

gcn Theil her, welchen man an der einen Ecke(dieselbe trifft spä¬
ter ans die Ecke des Kissens) ein wenig abrundet. Dann reiht man
den Theil von der abgerundeten Ecke aus nach der schräg gegen¬
überliegenden Ecke hin , sowie an den gera¬
den Seitenrändern nach Erfordernis) in Fal¬
ten und befestigt ihn aus dem Kissen. Die ge¬
kreuzten Bänder , welche den Ansatz der
Puffen decken, sind je aus einem 7 Cent,
breiten Streifen von sandfarbenem Tuch her¬
zustellen; am Außenrande werden sie mit
schmaler Goldlitze und rother Seidensontache
begrenzt, außerdem mit Applicationsfignren
aus dunkelgrünem Tuch verziert; Fig . 33
gibt die Hälfte einer Tcssinsigur. Der un¬
tere blattähnliche Theil der Figur wird längs
seiner Contouren mittelst Kettenstiche von
rother Cordonnetseide auf dem Tnchstreifen
befestigt, außerdem am Anßcnrande mit
schmaler Goldlitze umgeben! die Adern wer¬
den gleichfalls aus Kettenstichen von rother
Seide gebildet. Der obere Theil der Dessin¬
figur wird zunächst mit Goldlitze, dann mit
rother und mit blauer Seidensontache um¬
randet. Das Carreau in der Mitte des Kis¬
sens ist ans grünem Tuch herzustellen, und

einer gestickten
?ntts  211m  Hau-
benkorb ;xr . 17).
OriAinalArösss.

mit rother und
blauer Sontache
sowie mit Gold¬
litze zu begren¬
zen. Die Applica-
tionsfignr auf
demselben wird
aus sandfarbe¬
nem Tuch nach
Fig . 31 herge¬
stellt, mit Gold-

Xr . LS. Xunäurboitskorb mit Stickerei.
;ilier2u Xr. 23—20.)

ausge¬
führt, wie

es in der
zu Abbil¬

dung Nr.
15 aus

Seite  170
des Bazar
1872  gehö¬
rigen Be¬
schreibung
gesagt ist.

FürdieBo-
gen am An¬
ßcnrande
hat man

einen dop¬
pelten Fa¬
den vorzu¬
ziehen und
denselben

mit dichten
Langnct-
tenstichen
zu über¬
schürzen;
nach je
einigen

Languet-
tenstichen

ist ein
Knötchen zu bilden,
wird fortgeschnitten

235

litze und rother Sontache umgeben und nach Verzeich¬
nung mit Applicationsfignrenans rothem Tuch verziert;
letztere sind mit blauer Sontache und schmaler Goldlitze
zu begrenzen. Diese Patten werden nur an ihren Spitzen
auf den Sammetpusfcn festgenäht. Das so weit voll¬
endete Kissen garnirt man nach Abbildung mit drellir-
ter Wollensranze, starker Wollenschnnr und Quasten, so¬
wie mit zwei Griffen ans Posamenticrarbeit.

lZ7,SSS) IVt.

Nr. 14 und 15. Zwei Eckbordürcn zur Ver¬
zierung von Decken, Kisscnüberziigcn,

Taschentüchern und dcrgl.
Florentiner Guipüre- und Filetarbcit mit poiut -lace-

Band durchzogen.
Beide Bordüren eignen sich zur Verzierung der

verschiedenstenGegenstände. Sie werden beide im gera¬
den Filet mit mittelstarkem Zwirn über einen Stab von
1 Centimeter Umfang gearbeitet.

Nr.  14.  Eckbordüre in Florentiner Gui¬
püre . Diese
Bordüre wird
in der Weise

Xr . 21 . Llumentoxkstünäer ans Xobrstübon null XolsxlnNen
mit gestickter Lekleiäung.

Xr . 23 . Ibeil äes Rnnckes ans übsrsxon-
neuem Nrakt 2um Xunäurbeitskorb

<Xr. 22 n. k). vrigiuclgriisse . <Hierru Xr. 24.)
Xr . 24 , ^ uskübrung äes Ranäes aus übersxonnenem llrukt  2UM

Xanäardeitskorl , <>'r. 22 uuä S). OrigiiiglArüsss . iitn Xr. 23.)

Xr . 20 . rkeil
einer ? atte sur
Versierung von
Lankenkörbeu

nnä Sergl.
(Iriginglgrösss.

Xr. 17.)

man durch das
point -Ig.es-

Band und den
Stoff zu stechen
hat und über¬
schürzt sie mit
dichten Languet-
tenstichen. Man
hat hierbei selbst-

Xr . 17. Lnubenkorb aus braunem Datket nnä
Lammet mit Stickerei , slliernu Xr. 18—20.)

Der am Außenrande überstehende Filetfond

Nr . 15. Bordüre im geraden Filet,
mit point - lnes -Band durchzogen.
Für diese Bordüre heftet man den Filetfond
auf eine Unterlage von steifem Papier oder
Bausleinwand und durchzieht ihn in dem
Dessin der Abbildung mit point -laos -Band,
dessen Breite der Größe der Filetlöcher unge¬
fähr entsprechen muß. Am Außenrande hat
man das Band stets unterhalb jedes zweitfol¬
genden Fadenstabes weiter zu führen; bei der
Ausführung des Grecdessins dagegen wird
das Band stets nur nach einer Biegung
unterhalb des ersten Fadenstabes hindurch
geleitet, im Uebrigen liegt es oberhalb der
Fadenstäbe. Die point -lnes-Bänder werden
längs ihrer Außenränder an den betreffen¬
den Fadenstäben des Fonds mit überwend-
lichcn Stichen von feinem, weißem Zwirn
befestigt. Zur Ausführung der Languetten-
bogen an beiden Seiten der Bordüre heftet
man den Filettheil dem zu verzierenden
Stosftheil auf , zieht die Bogen vor , wobei

Xr . IS. Ibeil äos kleinz  2NM  Lauben-
korb <xr . I?). OriAinalAriisss.

Ibeil äer Loräüre --um Xanäarbeitskorbo M?, zz),
Ltielstioii- und Linötestsiistielistiekerei.

Uoivt-russo-

litze eingeran-
det, und mit
Kettenstichen
von blauer

Seide verziert.
Für jede der
vier Patten
richtet man aus
grünem Tuch
nach Fig . 35
einen Theil der
Mitte entlang
im Ganzen her;
derselbe wird
am Anßenran-
dc in der Weise
wie die Bän¬
der mit Gold-

Xr . 26 . 1beil einer Lvräürs mir Verzierung von Xanäarbeitskörben uuä äergl.
Loint -russs-, Lstteustieii - und Llnttstieiistiekorsi . xr . 22.)



verständlich auch die äußeren Fäden deS Filetfonds mitzn-
fassen; zuletzt schneidet man unterhalb des Filetfonds und am
Außenrande den Stoff fort.

l2S,6S4Z t.

Nr. 16. Franze zur Garnitur tion Kleidern,
Paletots, Mantelets, Decken?e.

Filetarbcit.
Die Franze ist zur Verzierung von Garderobegegenständen

sowie auch von Decken, Vorhängen u, f. w. verwendbar, und kann
sowohl von schwarzer oder farbiger Seide, als auch von Baum¬
wolle oder Garn hergestellt werden. Das Original ist von feiner
und stärkerer schwarzer Seide, welche
man sechsfach genommen hat. Man
beginnt die Franze am oberen Rande,
indem man an einen ebenfalls sechs¬
fachen Anschlagsaden von der für die
Franze erforderlichen Länge die 1.
Tonr über eine starke Stahlstricknadel
filirt. 2. Tour : Ueber einen Filetstab
von > Ccntimeter Umfang in jede M.
(Masche) der vorigen Tour 1 M.
3. Tonr : Ueber einen Stab von 2
Cent. Umfang und mit Vfachem, stär¬
kerem Faden in jede M. 1 M. Von
jetzt ab arbeitet man wieder mit feine
rein Faden und zwar die 4. und 5.
Tour wie die 2. Tour . Hierauf ar
beitet man die Zacken einzeln je in 10
Touren hin- und zurückgehend, wie
folgt: Zur Ausführung der 1. Zacke
schlingt man den Arbeitsfaden an der
nächstenM. der 5. Tonr fest, schürzt für
die 1. Tour der Zacke in jede der fol¬
genden 10 M. 1 M ., wendet die Ar
beit, schürzt für die folgende Tour in
die nächsten9 M. der vorigen Tour je i
M. (die letzte M . der vorigen Tour
bleibt unberücksichtigt) , wendet die Ar¬
beit und schürzt in gleicher Weise noch
8 Tonren , bis die Zacke zugespitzt ist:
dann wird der Faden abgeschnitten. Für
die zweite Zacke schlingt man den Ar
beitsfaden der zwcitfolgcnden M. der
5. Tonr an , arbeitet 10 Touren wie
zuvor und fährt in dieser Weise fort.
Zwischen den Zacken muß also stets
1 M. der 5. Tour frei bleibe». Zu¬
letzt knüpft man nach Abbildung die
Fadensträhnc ein (letztere sind ans der
stärkeren Seide in der ans der Abbil
dung ersichtlichen Länge und Stärke
herzustellen), und näht der Franze längs
des Anschlagsadens eine seidene Gnimpe
gegen.

Iüv,l07Z V. N.

Nr. 17—26. Haubenkorb aus
braunem Tastet und Sammet

mit Stickerei.
Der Haubenkorb ist aus brannein

Tastet und Sammet angefertigt, mit
feiner Strohborte und mit point-
rnsss -Stickerei von gelber und brauner
Cordonnetseide verziert. Zur Herfiel
lnng des Hanbenkorbes richtet man zu
nächst für den mittleren Theil dessel¬
ben einen Cartonstreifen von 66 Centi
meter Länge und 8'/ ,̂ Cent. Breite her,
und schließt ihn zur Rundung , indem
man seine Qncrseiten etwa 1Cent, weit
übereinander befestigt. Diesem Reifen
näht man an den Außenrändern einen
übcrsponncnen Draht gegen und bcklei
det ihn aus der Außenseite mit brau
nein Sammet , auf der Innenseite mit
braunem Tastet; die äußere Bekleidung
hat man zuvor in dem Dessin der Ab
bilduug Nr . 18 mit Strohborte und mit
point -rnsso-Stickerci von starker brau
»er und von stärkerer und feinerer
strohfarbenerCordonnetseide zu verzic
reu. Hierauf schneidet man zwei je 66
Cent, lange, 18 Cent, breite Streifen
von braunem Tastet, schließt jeden Strci
fen zur Rundung , indem man seine
Quersciten zusammennäht, säumt ihn
an einem Anßenrande ctiva 3 Cent,
breit um, und durchnäht diesen Saum
2 Cent, weit vom Bruch entfernt, zwei
mal, zum Durchleiten einer Schnur.
Dann verziert man jeden Taffettheil in
der Weise der Abb. Nr . 17 mit 3 ge
stickten Patten ans braunein Sammet
und Tastet, letzterer bildet das Futter.
Die Patten , welche je an einer Qncrseite abgerundet sind, haben
eine Länge von 12 Cent., eine Breite von 2 Cent.; am Außen¬
rande hat man ihnen je ein dünnes Rohr einzusäumen; ihre obere
Stofflage ist nach Abbildung Nr. 19 mit Strohlitze und point-
rnsos-Stickerci von brauner und gelber Seide verziert. Statt in
dieser Weise kann man die Patte auch in der Weise der Abbil¬
dung Nr. 20 ausführen . Die mit den Patten ausgestatteten
Taffetthcile näht man dem mittleren Theil des Korbes mit über
wcndlichen Stichen gegen, und deckt den Ansatz derselben durch
eine in Tollsalten geordnete Rüsche aus 2'/, Cent, breitem brau
nein Taffetband; dann leitet man durch den Zug am Außenrande
der Theile je zwei mit Quasten verzierte braune Seidenschnüre.
Zum Schließen des Haubenkorbes werden die Taffettheile mittelst
dieser Schnüre znsainmengereiht: letztere bilden zugleich den Bügel
des Hanbenkorbes.

l'lg.issz v. Hl.

Äer Äazar.

Nr. 21. Blnmentopfständcr aus Rohrstäbcn und
Holzplatten mit gestickter Bekleidung.

Der Ständer besteht aus einem 21 Centimeter hohen Gestell
von hellen polirtcn Rohrstäben, welchem ein Boden und Sei¬
tenwände ans Holzplatten eingefügt sind. Die Rohrstübe sind an
den Enden je mit einem Bronzeplättchen und einer runden, wei¬
ßen Perle verziert. Die Seitenwände sind auf der Außenseite
mit braunem -Tuch, auf der Rückseite mit braunem Ledcrtuch be¬
kleidet; ersteres ist mit Applicationsfigurcn von hellerem Tuch
verziert, welche mit hellbrauner Scidensontache begrenzt sind: die
Zackenbordüre am Außenrande ist im poiut -rnsss mit hellbrau
ner Cordonnctseide gearbeitet, außerdem sind die Theile mit brau¬
ner Chenille uingebcn. Ein Einsatzkasten ans grün lackirtem Blech,
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6 Cent. Breite und 49 Cent. Länge her. Beide Theile be¬
kleidet man mit Shirting , dann schließt man den Streifen zur
Rundnng , indem man seinen einen Qncrrand dem andern
Cent, breit aufnäht ; Rand und Boden werden hierauf mittelst
übermendlicher Stiche verbunden. Die so hergestellte Form be
kleidet man auf der Innenseite mit rothem Atlas ; der Boden
wird ans seiner Rückseite mit dunklem Moirepapier beklebt. Dann
verziert man den oberen und unteren Rand des Körbchens mit
einer durchbrochenen Bordüre ans übersponnencm Draht , welche
folgender Art gearbeitet wird : Man biegt ein erforderlich langes
Drahtende in die ans der Abbildung Nr . 23 ersichtlichen Zacken,
indem man den Draht in der Weise der Abbildung Nr . 24 um
Drahtstifte und Rohrstäbchcn windet, welche man in gleich großen
Zwischenränmen in einer Holzplatte befestigt hat (siehe dieÄbbil-
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selbst für einen Zug, durch welchen zwei rothe Seidenschnüre kreuz¬
weis geleitet werden. Nachdem man den so hergestellten Beutel
mittelst Sauinstiche mit dem Körbchen verbunden hat , bringt
man an letzterem den Bügel an und verziert ihn in der Weise
der Abbildung mit Quasten und Schnüren. Aehnliche Körbchen
hat das Tapissericwaaren-Geschäft von C. A. König , Berlin,
Jägerstraße 23, vorräthig.

»!>,I44) IVt.

Nr . 36 — 42.  Zeitungsmappe aus geschnitztem Hol;
mit Applications - und NclieMckerei.

Schnitt: Vorder» d. Suppl., Nr. VIII, Fig. 20—ZI.
Die Zeitungsmappe ist aus geschnitztem, braun polirtem Holz,
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anzuziehen, damit die Blättchen sich wölben. Im Mittelpunkte
jeder Blume führt man mit goldgelber Cordonnctseide ein Knöt-
chen auS und befestigt dann die Blättchen je mit einigen Stichen
derartig an- oder über einander, daß sie die auf Abbildung Nr . 37
ersichtliche Lage haben. Die größeren und kleineren gezackten
Blätter werden mit Berücksichtigung der Abbildungen Nr. 37
und 41 aus grünem Tuch in drei Nüanccn hergestellt(Fig . 29
gibt den Schnittheil für ein? der größesten,  Fig . 39  den für
eins der kleinsten Blätter) und mit langen Stichen ans chinirter
grüner Cordonnctseide verziert, die gleichfalls ans der Rückseite
straffer angezogen werden müssen. Die noch übrigen Blättchen
und Zweige werden mit Berücksichtigung der originalgroßen Abb.
Nr . 38, 39 und 42 hergestellt, und zwar hat man die Blättchen für
die Zweige Nr. 38 und 39 ans Tuch in 3 Nüanccn Braun und

werden mit dnnkelgraner Cordonnctseide im Stielstich ausgeführt
(siehe die originalgroßeAbbildung Nrt 37). Die schmale point-
rnsss-Verziernng wird gleichfalls mit Cordonnetseidein zwei
Nuancen Gran gearbeitet. Nach Vollendung der Bordüre schneidet
man den Seideiireps nach Abbildung längs sämmtlicher Contou-
ren , den Sammettheil nur längs seiner inneren Contour auS,
klebt die Bordüre dem Tnchfond ans und näht dann, durch sämmt¬
liche Stofflagen stechend, die noch fehlenden Goldschnüre auf.
Derartige Stickereien sind in dem Tapisseriewaaren-Geschäft von
C. A. ^ önig , Berlin, Jägerstraße 23, vorräthig.

iZ0.200—70Z HVt.

Nr. 43 bis 56.

Hr. 27. Nraattoiletts aus
vöisssm ^ tlas.

>1. «I-, I, INA. 1—8.

Hr. 28. ^ N2UA kür dlääetiea
von 10—12 lkadrsn.

Hr. 29. aas Lallst uaä
vüülx.

N. Lu,>iN., Xr. II, ' '

Hr. 30. Lrauttoilette aus
voisseul dlull.

S. 8ni>i>i., Hr. III, INA. 14—17.

Hr. 31. Xlöiä»s Netldlausm
Iz-Ht.

Loiinitt: siöiis ilj NssolireivunAVorckor-,! «uppl.

Xr. 32. KsssIlsdiaktsamuAaus Kros-
ßraiu uuä Asstrsikter Krouaäius.

ll. Luxw., Xr. IV, I'iA. 18 unci 19.
Xi-. 27—35. liiniil - niul 6G'il8cii!itt8toil0t1vn 1'in- vninen.

Hr. 33. Lrauttoiletts aus lallst
uuä 0rsxs-äe-0tiiu».

Soliuitt uuä NoscNreibunA: VorNsrs.
N. 8ui>i>I., Xr. V, VIA. 20—24.

Xr. 34. Ä.117UAo.us lallst uuä
8siävussa?s.

Scdnitt nuck Nasolireilttliiz: Voräsrz.
N. Kiiixl., Nr. VI, INA. 25 uuä 26.

der mit zwei Griffen versehen ist, dient zur Aufnahme des Blu¬
mentopfes. Derartige Stünder sind in dem Tapisseriewaaren-
Geschäft von C. A. König , Berlin , Jägerstraße 23, vorräthig.
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Nr. 22—26. Handarbeitskorbmit Stickerei.
Der Korb ist an? Carton , rothem Atlas und ans roth

»versponnenem Draht hergestellt, mit xoint -russe-Stickerei ver
ziert und mit einem mit Goldschnur umwundenen Bügel ans drei
flach neben einander liegenden, schwarz polirten Rohrstäben ver
sehen. Den Ansatz des Bügels decken Schnurschlingen und
Quasten von rother Seide und Goldfaden. Die Höhe des Korbes
beträgt, einschließlichdes Bügels, 24 Cent. Zu Nachfertigung des
Körbchens stellt man zunächst die Grundform ans Carton her.
und zwar richtet man für den Boden einen kreisrunden Theil
von 15'/ , Cent. Durchmesser, für den Rand einen Streifen von

dnng Nr . 24). Zu jeder Bordüre sind drei solcher Zacken
Drähte erforderlich, welche man in der Weise der Abbildung
Nr . 23 ineinanderschiebt. Die so hergestellte Bordüre wird in
der Weise der Abbildung Nr. 23 auf der Außenseite des Randes
befestigt. Für die äußere Bekleidung des Letzteren führt man
ans einem Streifen von hellgrauem Seideiireps die Bordüre nach
Abbildung Nr. 25 mit Cordonnctseidein verschiedenen lebhaften
Farben im point -rnsso, Stiel - und Knötchenstich und mit drellir
ter Seidenschnnr ans . Statt dieser Bordüre kann man auch die
Bordüre, Abbildung Nr. 26, wählen; dieselbe wird im Ketten
und Plattstich hergestellt. Der vollendete Stickereitheil wird dem
Rande aufgeheftet, den Ansatz desselben deckt man durch eine
starke Seidenschnnr (siehe die Abbildung Nr. 22). Für den
Beutel richtet man ans rothem Atlas einen Theil von 50 bis 52
Cent. Länge und 30 Cent. Breite her, verbindet denselben an den
Qnerründern , säumt ihn an dem einen Längcnrande Cent,
breit , an dem andern 6 Cent, breit um und durchnäht ihn da

auf der Innenseite mit weißem, auf der Rückseite mit dunklem
Moirepapier bekleidet. Die Vorderwand ist mit einer Stickerei
in Medaillonformverziert(siehe Abbildung Nr . 37). Die Bordüre
dieses Medaillons ist in Applications-, Stielstich- und point-
rnsss -Stickerei auf einem Fond von schwarzen! Sammet , der
mittlere Theil ist in Reliefstickcreians einem Fond von hellgrauem
Tuch ausgeführt. Zu Herstellung des Medaillons hat man zu
nächst für die Reliefstickerci die erforderliche Anzahl einzelner
Blumen, Blätter und Zweige aus Tuch in verschiedenen Farben
und Nüancen herzurichten. Die Veilchen (Abbildung Str. 40,
zeigt ein solche? in Originalgröße), werden aus pcnsse Sammet
gefertigt.  Fig . 31  gibt "den Schnittheil für ein Veilchen mittlc
rcr Größe; die übrigen Veilchen hat man nach dem gleichen Schnitt
theil, doch nnt Berücksichtigung der Abbildung Nr . 37 kleiner oder
größer herzustellen. Sämmtliche Blättchen des Veilchens werden
mit langen Stichen von pensse Filoselleseidc verziert; man hat
hierbei die Stiche ans der Rückseite des betreffenden Blatte? straffer

3 Nüancen Grün herzustellen, die Blättchen deS Zweiges Nr . 42
ans Tuch in nur zwei Nüancen Grün herzurichten. Die Blattchcn
werden dann auf einem Fond von grauem Tuch (derselbe muß die
ganze Größe des Medaillons, Abb. Nr. 37, haben) befestigt;
man hat dabei zugleich die Stiele und Adern im Stielstich aus¬
zuführen. Nach Vollendung dieser Zweige arrangirt man nach Ab¬
bildung die übrigen Blüthen und Blätter auf dem Fond, näht
sie daselbst je mit einigen Stichen fest, und führt die noch fehlen¬
den Stiele aus . Für die Bordüre überträgt man zunächst daS
Dessin ans einen entsprechend großen Theil aus grauem Seideii¬
reps, heftet diesen einem Fond ans schwarzem Sammet ans, und
umrandet sämmtliche Dessinfignren mit feiner Goldschnur; letztere
wird mit Querstichen von feiner gelber Seide befestigt. Die bei
den inneren , deni mittleren Theil zunächst befindlichen Linien
bleiben einstweilen  unberücksichtigt.  Beim Aufnähen der  schnür
hat man stets durch beide Stofflagen zu stechen. doch müssen die
Stiche so wenig als möglich sichtbar sein. Die Adern der Blätter

Brautkränze aus frischer Myrthe
nebst Anleitung zum Winden

derselben.
In Berücksichtigung der mehrfach

ausgesprochenen Wünsche nnsererAbon-
nentiimen, bringen wir heute Braut¬
kränze in verschiedenem Arrangement
in Abbildung, und geben zugleich die
Anleitnng, einen solchen Kranz mit
eigener Hand aus frischer Myrthe zu
winden. Zunächst schicken wir einige
Worte über die Form und das Ar¬
rangement der Kränze voraus. Letztere
werden, wie die Abb. Nr . 43 und 44
lehren, entweder länglich oder rund
und mit kürzeren oder längeren Zwei¬
gen hergestellt. Der vordere Theil der
Kränze muß dicht »nd diademförmig
gewunden, die Hintere Hälfte der Kränze
weniger dicht und ziemlich schmal sein.
Runde Kränze haben bisweilen außer
dem vorderen diademförmigen Theil
noch eine Qnerspange (siehe die Abb.
Nr . 44). Beim Arrangiren eines sol¬
chen Kranzes auf dem Kopf bleibt
diese Spange vom Schleier unbedeckt;
letzteren faßt man etwa 8 Cent, weit
von seinem vorderen Rande entfernt, in
dichte Falten zusammen, zieht diesen
gefalteten Theil unterhalb der Spange
hindurch und befestigt ihn derartig auf
dem Kopf, daß sich zwischen Diadem
und Qnerspange eine Art hochstehen¬
der Rosette bildet. Außer den beiden
mit Nr. 43 und 44 gegebenen Ar¬
rangements sind noch andere gebräuch¬
lich: z. B. ein Diadem (kein geschlosse¬
ner Kranz) mit lang herabhängenden
Zweigen: letztere sind beliebig und mit
Berücksichtigung der Haarfrisur zu
arrangiren . Ferner , ein Diadem mit
langem Zweig und breiter Spange;
letztere muß einem Kammschild ähnlich
gewunden sein und dem Chignon auf¬
liegen. Jedenfalls hat man beim Win¬
den der Kränze stets die Form des Ge¬
sichts sowie auch die Haarfrisur zu be¬
rücksichtigen; letztere darf da, wo das
Diadem dem Kopfe anfliegt, nicht zu
hoch arrangirt fein.

Zum Winden eines frischen Myr-
thenkranzes bedarf man 25—30 Dutzend
kurzer Myrthenzweigevon 5—6 Cent.
Länge. Diese Zweige werden mit einer
Schcere unmittelbar vor dem Winden
deS Kranzes geschnitten, doch muß die
dazu bestimmte Myrthe zuvor gewa¬
schen und an der Luft getrocknet wor¬
den sein, so daß die Stiele und Blätt¬
chen der Zweige durchaus rein und
staubfrei sind. Auch darf man nur
solche Myrthe wählen, die keine jungen
Triebe hat , da letztere schnell welken;
ans gleichem Grunde vermeidet man
die frischen Knospen und Blüthen.
An Stelle derselben verwendet man
künstliche Knospen und Blüthen ; die¬
selben sind durch jede Blumenfabrik zu
geringem Preise zu beziehen. Jeder
Myrthenzweig wird zunächst ange¬
drahtet, d. h. mit einem Drahtstiel ver
sehen; man braucht dazu sehr feinen
geglühten Blumendraht, welcher in
je 25 bis 30 Cent, lange Stücke ge¬
schnitten wird. Dann nimmt man
einen Myrthenzweigin die linke Hand,
legt einen Draht derartig an , daß das
eine Ende desselben dem Myrthenstiel
unten etwa 3 Cent, lang übersteht (s.
d. Abb. Nr. 45) und umwindet letzte¬
ren zunächst 1'/ , bis 2 Cent, lang
aufwärts , wobei man die je 3 bis 4
unteren Blättchen daselbst mitsaßt , wie
Nr. 45 lehrt ; letztere zeigt die Draht¬
windungen gelockert. Hieraus wird der

Draht (man darf denselben nicht fest anziehen) in gleicher Weise
abwärts bis zum unteren der erwähnten Blättchen gewunden;
dann dreht man den Myrthenstiel sammt dem Drahtstiel schnell
und fest zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand in der
Richtung von links nach rechts hin, so daß Stiel und Draht in der
Weise der Abbildung Nr . 46 von dein noch freiem Drahtende
spiralförmig umwunden werde». Man legt nun den übrigen
Theil des Drahtes in gerader Richtung aufwärts bis zu dem
oberen der zuvor erwähnten Blättchen und verfährt hierauf mir
dem Umwinden des Drahtstiels wie zuvor (siehe die Abbildung
Nr. 46). Hat nian in dieser Weise sämmtliche Myrthenzweigeange-
drahtet, so versieht man einen Theil derselben mit Knospen und Blü¬
then. (Man braucht zu einem Kranz etwa 5 Dtz. Knospen und
2 Dtz. Blüthen.i Hierzu nimmt man den angedrahteten Myrthen¬
zweig sowie die Knospe oder Blüthe , welche angewnnden werden
soll, zugleich zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand
(die beiden Stiele müssen dabei mit ihrem unteren Ende in gleicher

Hr. 35. ausuA aas lallst aaä
Vieng.üiiis.

Lewiitt: sieks äie Le3elireiwin8
Vorder», ct. Lui'pl.
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Linie abschließen) und windet den Trahtftiel der Knospe
aufwärts um den Mhrthenzweig, wobei man die Knospe
zwischen die ersten drei Finger der rechten Hand zu fassen
und vorsichtig unter- und oberhalb der Myrthenblättchcn
hindurchzufühlen hat. Nr. 47 zeigt einen mit Knospe
verbundenen Mqrthenzweig.Die Stiele sämmtlicherZweige
werden dann mit Streifen von braunem Seidenpapicr um¬
wickelt. Um das Schneiden der Streifen schnell zu bewerk¬
stelligen, hat man 3 bis 4 Bogen des Papiers aufeinander
zu legen, in der Weise der Abb. Nr. 48 mehrfach zusammen
zu falten und der Quere nach in 1 Cent, breite Theile zu
zerschneiden. Man gewinnt auf diese Weise3 bis4 Papicr-
streifen auf einmal. An seinem einen Ende wird der zum
Umwickeln bestimmte Streifen mit ein wenig Gummi-arabi-
cum bestrichcn oder zwischen den Lippen angefeuchtet,
dann mit diesem Ende dem Mprthenzweig dicht unter¬
halb des unteren Blättchens angelegt. Man hat dabei den
Zweig sowie daS Papicrcnde(letzteres in schräger Rich¬
tung) zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand

zu»fassen und wie beim An-
drahten des Mtzrthenzwei-

gcs zu drehen, so daß sich
schräge Windungen bil-

den; derPapierstrci-

herabhängendcn Zweige. Letztere werden auf verschiedene
Weise hergestellt. Neuerdings verwendet man sür dieselben
ganz dünne, grünlich braun lackirte Gummischläuche, welche
weich und biegsam sind und dem Zweig ein graziöses Aus¬
sehen geben. In diese Gummischläuche, welche die sür
den Zweig erforderliche Länge haben müssen(am Kranz
Nr. 43 sind sie 54 und 60 Cent, lang), macht man in ver¬
schiedenen Zwischenrnumen und in versetzter Lage schräge,
kurze Einschnitte in der Weise der Abb. Nr. 54, welche einen
Theil eines solchen Zweiges in Originalgröße zeigt. Man
hat dabei zu berücksichtigen, daß die Myrthcnzweige am
unteren Ende des Schlauches in weniger dichter Reihenfolge
als oben anzubringen sind-(s. d. Abb. 43 und 44). Hier¬
auf schiebt man dem Schlauch an seinem einen(unteren)
Ende l'owie an den Einschnitten je einen Myrthenzweig
ein; doch hat man die Stiele dieser Zweige zuvor bis
auf etwa 1Cent . Länge abzuschneiden(siehe die original¬
große Abbildung Nr. 50) und vor dein Einschieben in den
Schlauch ein wenig mit dickflüssigem Gummi zu bestreichen.
An Stelle der Gummischläuche
(dieselben sind gleichfalls aus
einer Blumenfabrik zu be-
ziehen) kann nian auch2
bis 3 recht seine Bind- X

Xr. 36. ücitunxsmaxpe aus Aescduitatem Lok?
mit Applications- uuä Reliekstiokerei.

, ,, (Nieren Xr. 37—42.)

Xr. 39.
2veie in

Xeliekstik-
kerei. Origi-

nnlArüsss.
(2u Xr. 36 und 37.)

Xr. 41. lllatt aus Illcd mit
Stickerei. OriAirmlArösss.
<?u Xr. SSu»a S7.) Scdnitt: Vorlllrs ^ /<1. Suppl., Xr. VIII, I-ig. So. ch

säden oder Passepoilschnüre von der für die chM
Zweige bestimmten Länge verwenden. Diesel-

ben dienen als Einlage und werden mit
schmalem braunem Scidcnbande oder mit 1V2 Cent, breiten

Cchrägstreifcn von braunem Crepe umwunden,
wobei man die Mhrthcnzwcige, deren Stiel

alsdann nicht kürzer geschnitten wird, in
verschiedenen Zwischenräumcn anzn-

legen und festzuwinden hat (siehe
Abb. Nr. 55). Auch hierbei

hat man die Einlage mit
den Fingern der linken

Hand zu drehen. Der
Xl Zv ' Kranz endlich wird

über eine Einlage
von weiß über-

sponnencm,
mittclstar-

Xr. 42. üvveiß in Rcliekstickcieu:lI?rÖ8Sk. ŝ u Xr. 36 und 37.)
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siuss lüxr-
tlleusivsi-

ASS. il«-ei-
tes Detail.

OrizwalzrSzz!

Xr. 49. Das Umviollslu üsrs
OraUtstivIs mit Strsiksu
aus Ssiüsuxaxisr. Ori-

^ AinalZrösss.

Xr. 51. Das Ausammsuviuüsu
msdrsrsr 2ursiAS su siusm lutk.

Ori-rili-tlxnlösss.

Hr. 52. vrullt , mit ta¬
xier umviokslt , 2ur üiu

laAg siuss lubks. Aa
OrigiunlArässs. W

Hr . 48. AusammeuAvkuI.
tstss Ssiüsuxaxisr 2UM
Sskusiüsu üsr ?axisr-

strsiksu kür üas Umviu-
, üsu äsr ülxrtllsusvviAg.

OriAiiiktlcxrJsss.

Xr. 55. ^.uskük-
ruuA siuss derav-
lläuAguüsu 2v «i-
Ass ausLiuükaüsu

uuü tllxrtks.
OriZiaal^rösse.

Xr. 54. rüsil
siuss ksruvlläu-
Asuüeu  2vsiAss

aus Kumuli-
sslllauvü uuü

A^rtUs.
OriAirlulArösss.

plements her, die Kreuze und
Punkte auf Flg . 10 bleiben hier
jedoch unberücksichtigt. Zum
Raffen des Ueberkleides befestigt
man das eine Ende einer 20
Cent, langen Spange an der
mit Stern bezeichneten Stelle
der Fig . kp, pus andere Ende
der Spange am Taillenab¬
schluß.

Nr . 62. Anzug für Mäd¬
chen von 6—8 Jahren . Kleid
mit eckig ausgeschnittener Mie¬
dertaille aus blauem Kaschmir,
mit Rüschen von gleichem Stoff;
Bluse aus gefaltetem weißem
Batist. Letztere kann man nach
dem zu Abbildung Nr . 37 auf
Seite 204 d.I .gehörigen Schnitt
Fig .4S—47 herstellen. Schärpe
aus schottischem Bande.

Nr . 63. Anzug aus glat¬
ter und gestreifter Barsge.
Der untere Rock mit breitem ü
plissä gefaltetem Volant ist aus
tila Baröge, der obere Rock
und die herzförmig ausgeschnit-Xr. 57. ilieüsr mit Lrstsllsu aus Hüll , ^ iusats uuü Sxitss kür Züäüoüsu von

12—14 lallreu . Vorckoruusiollb. (Xiersu Xr. 58.) UessUreiduuA: Vorüsrs. ü. Suxul.
Xr. 58. ülisüer mit Lrstsllsu aus Null, Üiusat2 uuü Sxitss kür ülälsdsu VSI»
12—14 lallreu . Hüolrausiotrb. (?u Xr. 57.) UossUrsidullzl Vorüsrs. ü. Supxl.
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zielen, für jede Dcssinfigur eine andere Farbe oder Nuance
wählen. Ebenso kann man die Vorzeichnung auf dein Cancvas je
nach Wunsch entweder in der ganzen Länge der Bordüre oder nur
bis zur Wiederholung der Dessinfigurcn ausführen! in letzterem
Falle hat man die Stiche für die zu wiederholendenPartien
nach den bereits vollendeten Figuren abzuzählen. Das Uebcr-
tragcn des Dessins auf den Canevas geschieht, indem man letzteren
aus die Zeich-
nung legt und
die durchschci
nenden Linien
mit einer Reiß- ^
seder oder mit
einem Pinsel
und ausgelöster
schwarzer Tu - ^
sche nachzieht! .
mau hat hierbei
zu beachten,daß
die Zeichnung
im Schatten

liege, da die
Linien des Des¬
sins alsdann
deutlicher her¬

vortreten.
Statt in dieser

Weise kann
man das Dessin
auch mittelst
schwarzen oder
farbigen Copir-

papiers ans
den Cancvas
übertragen.

Man legt hier¬
zu das Copir-
papier und das
ans Papier vor¬

gezeichnete
Stickereidessin
auf den Cane¬
vas, so daß die
farbige Seite
des Copirpa-
piers dem Ca¬
nevas aufliegt
und das Dessin
nach oben ge¬
kehrt ist. Als¬
dann befestigt
man den Ca¬
ncvas nebst den

Papierlagen
mittelst kleiner

Stifte auf
einem Reiß¬
brett, und zieht
die Linien des
Dessins mit der
abgestumpften
Spitze eines
Falzbeins nach,

wobei man
ziemlich stark

aufzudrücken
hat.SolchesCo-
pirpapicr ist in
jeder größeren
Papierhand¬

lung vorräthig,
doch kann mau
dasselbe auch

mit wenig
Mühe und Ko
sten selbst an¬
fertigen. Man
nimmt hierzu

»ngeleimtcs
Papier und be-
streicht dasselbe
ans einer Seite
mehrmals recht
gleichmäßig mit
einer Mischung
von Baumöl
und Kicnruß!
dieses Bestrci-
chen geschieht
am besten mit¬

telst eines
Stückes alten

Flanells.
Nachdem das
Papier trocken
geworden ist,
reibt man es
ans der bcstrichencn Seite mit einem reinen leinenen Tuch so lange,
bis es, mit der Hand überstrichen, diese nicht mehr färbt.

Bei den aus dem heutigen Supplement gegebenen Dessins
sind die zu wählenden Farben genau vorgeschrieben und zwar sind
stets die für das Innere einer Dessinfigur zu wählenden Farben
innerhalb der betreffenden Figur , die Farbe der Um¬
randung in der Contour angegeben. Wegen Mangels an
Raum sind die Namen der Farben in einigen Dessinfignrcn ab¬
gekürzt. Wir lassen hier die Erklärung der vorkommenden Ab¬
kürzungen folgen: Holzbr., d. h. Hvlzbrann. Gclbbr., d. h. Gelb¬
braun. Granatr ., d. h. Granatroth . Olivengr., d. h. Olivengrün.
Blaugr ., d. h. Blaugrün . Gelbgr., d. h. Gelbgrün. GraSgrx d. h.
Grasgrün , Maisg., d. h. Maisgelb. Gelb, d. h. Schwefelgelb.
Einzelne Dessinfiguren sind mit einem kleinen Muschenplcin ge¬
füllt, innerhalb solcher  Dessinfignren  ist die Farbe des Fonds und

die Farbe der Muschen nur einmal bezeichnet. In anderen Tcs-
sinfigurcn ist nur die Farbe , nicht die zu wählende Nüance
angegeben. Letztere ist hier nach eigenem Geschmack zu wühlen,
muß jedoch selbstvcrstäudlich mit der Farbe der Umrandung und
mit den Farben der zunächst befindlichen Dessinfignrenharmo-
nircn. Außerdem haben wir eine Uebersicht sämmtlicher zu je¬
dem Dessin gehöriger Farben ans dem Supplement gegeben. Die

Xr. SS. ans braunem
latket unä Natist seru.

Xr. 60. Xleiä ans gemuster¬
tem ? onlarS.

LoNnitt: siebe als Uesebreibnng.

>1

Xr. 61. ^ usng aus scbvvarsem
Krosgraiu unä gelblicbem

?ou!arä . Fclmitt: siebe Nie Ue-

.79 k:z. 4 »xiigv tun Dämon null iiinckov

Xr. 62. Ilusug kür Hüäebeu
von 6—8 üadren.

Nüance» jeder Farbe in den DcssinS sind durch Zahlen bestimmt,
die hellste Nüance ist mit l ., die nächste(dunklere) mit  2 . , die
folgende mit 3. bezeichnet, und so fort. Wenn eine Dcssinfigur
nicht in verschiedenen Farben, sondern in mehreren Nüancen einer
Farbe anszusühren ist, so ist die Farbe in der betreffenden Figur
nur einmal genannt, während die Nüancen nur durch Zahlen an¬
gedeutet sind. Einige Dessinfigurcn, wie zum Beispiel kleine Knos¬
pen oder schmale, spitze Blätter , in deren Contour keine Farbe
angegeben ist, erhalten keine Umrandung, daS heißt die Füllung
bildet gleichzeitig den Außcnrand der Figur.

Wir lassen nun noch einige Angaben über die Verwendung
der auf dem heutigen Supplement gegebenen Dessins folgen.

Nr . 1. Mittelstück zu einem Tcppich , einer Tisch¬
decken. s. w. Das Dessin kann zu einem Teppich verwendet, ent¬
weder mit einer Bordüre von Rchfell, Plüsch oder dergl. umran¬

det oder auch mit einer der Tapisserie-Bordüren Nr . 2 und 3
zusammengesetzt werden. In den Ecken hat man in letzterem
Falle das Dessin Nr . 1 zu arbeiten. Auch kann man das Dessin
Nr. t zu größeren Teppichen verwenden, indem man dasselbe
nicht als Ganzes, sondern nur als 4. Theil verwendet, das Dessin
also 4mal arbeitet und zwar von der einen Längcnseite und der
einen Onerscitc auS in entgegengesetzter Richtung.

Nr . 2 - 4,
Bord ü r cn

' nebst Ecke zu
Teppichen,

Decken, Por¬
tieren , Vor¬

hängen,
Stühlen

n.s. w. Derar¬
tige Bordüren
wcrdenalsUm-
randnng von.
Rehfellcn, Ti¬

gerfellen,
Plüsch-, Au-
gora-oderTnch
decken gearbei
tet !inden Ecken
bringt man das-
Dessin Nr . 4
an. Auch kann
man den Fond-
des Teppichs-
aus solchen, der
Länge nach mit
Plüschstreifcn
zusammenge¬

setzten Tapisse¬
rie-Bordüren

herstellen. Die
Stelle , wo sich
das Dessin der
Bordüre Nr . 2
wiederholt, ist
mit .V und lZ
bezeichnet: auf
der Bordüre
Nr . 3 geben die
die Buchstaben
0 und II den

Beginn der
Wiederholung
an. Man hat
also bei Fort
setznngdcrBor
düre stets nur
die Dessinfign

ren zwischen
den mit glei¬
chen Buchsta¬
ben bezeichne¬
ten Stellen zu
arbeiten. End¬
lich kann man
auch jede Bor¬
düre einzeln zu
Decken, Portie¬
ren , Menbles
und dergl., die
Ecke Nr. 4 zu
Kissen ?c. ver¬
wenden. Für
letzteren Zweck
wird das Des¬
sin Nr . 4 vier¬
mal derartig
gearbeitet, daß
die Spitzen der
Dessinfignren

im Mittelpunkt
des Kissens ge¬

geneinander
gekehrt sind.

Nr .5. Bor
düre (imuäe-i
zur Garnitur
von Borhän
gen, Portieren,
Stühlen , So-
phas und dergl.
Auch läßt sich
diese Bordüre
wie die Bordü¬
ren Nr . 2 und
3 mit Plüsch-,
Tuch- oder Da-

mnststreifcn
zusammen¬

setzen und so
als Bekleidung

von Sophas , Fautcuils , zu Teppichen:c. verwenden. Die Buch¬
staben Ik und L geben die Stelle an , von welcher an das Dessin
sich wiederholt. v. äl

Notiz.
Die nächste Arbcitsnnmmer enthält eine reiche Auswahl der

verschiedenstenWäschegegenstände für Damen und Herren, außer
dem Morgenröcke, Morgcnhaubcn, Lingcricn zur Negligötoilette,
Anzüge für Kinder und viele praktische Handarbeiten. Unter letzte
ren sind viele hübsche Wäschegarnituren besonders hervorzuheben.

Brautkränze aus frischer Myrthe wie die der Abb. Nr . 43
und 44, wie auch Kränze aus künstlicher Mhrthe werden in der
Federn- und Blnmcnfabrik von Hermann , Berlin, Leipzigcrstr.
Nr. 46, gewunden.

Xr. 63. Hu2Ub aus sslatter
uuä bestreikter Larexe.

Lowiitt: siedo äie üeseluc-idunF.

Hierbei ein Supplement, Schnittmuster und vorgezcichnete Tapisteriedesstns sGenre Louis Xlll .» enthaltend.
Verlag der Bazar-Actien-GesklUckiast lDireetrr?l. 'Hefmann,' in Berlin, Eule Plan ü!r. < Nct-igirt unter Verautwrrtlichleit der Verlagsbuchhandlung. Druck vonB. G, Trübn er in Leipzig,
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4 Blau

'4 GraSgr

Maisgelb

Holzbrauu"
ihen <« r»^ ° tA 2,H»tzdraun

iHolzbrai

3,Ärrgr
uR I!>6 >/» n >!."-!
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?glir>uT »?K!!^I
-UiavT liitt l '-'M

'>',!lvql?s>
a'nn 7 .^>K

^ !l,li > !'
X ?ö

2,Kclbgrün

'! Olip^

Ärtvgrün,

2 Mau

2,Mau

is,.n>d st,U'

2. Holzbraun,
Arauatwt^

^ Holzbran
^ "^ zrüuMarSgrlb

'Z/Peusse.

.Gra »atroth<

^ Holzbrauu

Maisg-

?Olioengrüu'
— .Kelü

^ Granatroth
2Grun,

Grasgrün

^augru»
"6 braun
G -'N ^

Grasgrün

Granats

^uairoih

'^ ^ 2Ge^

2 Mau

3,Gclbt>t-,,4,Peus^
, G^ zSarün.

Kvrauu

N,Hol?.bcauNI .Pensse a«brau,,
.̂ raun.

>,Grau,

Penföe,
3,Trasa^

2,Olweug^

^ Holzbraun

Granatroth Wranatri ^ü

2,Holzbr,

'Granatroth,Gelbgrün Roth.

^Uatroth

! , s 3 Gelbbraun,
1, 2, 3, 4, Grau,
l , 2. 3, Blau,

1, 2. z , 4 , Gelbgrün,
1, 2, 3, 4. Pensse,
l , 2, 3 4 , Holzbraun,

Maisgelb (Seide ),
Weiß (Seide ).
Gelb (Seide ),

I , 2 , 3. 4. Olivengrün
1, 2, 3, 4 Grasgrün,
1, 2, 3, 4 Blaugrüu.

1. (hellstes) 2. 3, 4, Roth,
1. (hellstes) 2, 3, 4. Rothbraun,
Granatroth «Seide ),

Nc . 1 — 5 . Vorge ?eichnete Tapisserie -Dessins (Genre Louis XIII .)
(Die Beschreibungen zu diesen Dessins befinden sich im Hanptblatt)
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